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Kapitel 4 
Gesundheit und Umwelt

Lernziele

Mit den oft widersprüchlichen Informationen zum Thema Auswirkungen 
der Mobilkommunikation auf Gesundheit und Umwelt besser umgehen 
können

Über die in Österreich gültigen Grenzwerte Bescheid wissen

Den wissenschaftlichen Erkenntnisstand über etwaige gesundheitliche 
Auswirkungen von Funkwellen erfahren 

Vorsorgemaßnahmen kennen lernen und verstehen, welche 
Berechtigung sie haben

Erfahren, wie eine umweltgerechte Entsorgung von Handys erfolgt

Informationen zur kontrovers geführten Diskussion über Auswirkungen 
der Mobilkommunikation auf Gesundheit und Umwelt erhalten
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4.1 Einführung

Die Diskussion über mögliche gesundheitliche Auswirkungen von Mobilfunk ist oft nicht leicht zu durch-
schauen und wird teilweise auch sehr emotional geführt. In diesem Kapitel erfährst du, wie du dich 
in der Diskussion orientieren kannst, wie Handy-Funkwellen auf den Menschen wirken, ob der Mobil-
funk gesundheitliche Auswirkungen hat und welche Vorsorgemaßnahmen du treffen kannst, wenn du 
auf Nummer sicher gehen möchtest. Außerdem erfährst du, wie du dein altes Handy umweltgerecht 
entsorgen kannst.

Von Schlagzeilen und Fakten

Klaus telefoniert wieder einmal seit 20 Minuten mit dem Handy. Peter, der eigentlich
mit ihm für die nächste Mathematik-Schularbeit lernen möchte, ist schon ziemlich ge-
nervt. Nach dem Auflegen meinte Peter zu Klaus: „Supernett war das wieder einmal von 
dir! Außerdem: Handys können Krebs verursachen, hat gestern eine Zeitung behauptet.“ 
„Ok, ok, entschuldige! Aber das mit dem Krebs ist wirklich ein Blödsinn“, hält Klaus ent-
gegen, „da will einfach eine Zeitung mit irgendwelchen Behauptungen die Auflage stei-
gern“. „Stimmt schon  – weiter hinten ist ja dann auch gestanden, dass eine Gefahr für 
Menschen nicht bewiesen ist. Aber wie soll man sich da überhaupt noch auskennen?“

4.2  Die Diskussion über Handy und Gesundheit

Handys haben unseren Alltag erobert. In Österreich ist die Anzahl der aktivierten SIM-Karten höher als 
die Zahl der EinwohnerInnen.1) Kaum jemand möchte mehr auf das Handy verzichten und nach dem 
derzeitigen Wissen schützen uns die in Österreich gültigen Grenzwerte vor Gesundheitsstörungen.2)

Trotzdem machen sich einige Menschen und Organisationen Sorgen über mögliche gesundheitliche 
Auswirkungen.

Wenn du dir in dieser Diskussion deine eigene Meinung bilden möchtest, ist das nicht immer einfach. 
In den Medien findest du oft unterschiedliche Standpunkte. Letztendlich musst du dich also selbst 
entscheiden, wie du mit den Informationen umgehst. 

1) Quelle: mobilkom austria, http://www.mobilkomaustria.at/mobilekommunikation
2) Bundesamt für Strahlenschutz, Deutschland: Mobilfunk: Wie funktioniert das eigentlich?, http://www.bfs.de/www/extfs/elektro/papiere/
broschuere_mobilfunk.pdf
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Damit du dich in der Debatte besser zurechtfindest und dir deine eigene Meinung bilden kannst, hilft es 
zunächst einmal, sich der verschiedenen Interessensgruppen3) und deren Ziele bewusst zu sein:

Ein nächster Schritt zur Orientierung in der Diskussion ist die Beschäftigung mit der Wirkung der Funk-
wellen auf Menschen und den in Österreich gültigen Grenzwerten. Informationen dazu erhältst du in den 
beiden folgenden Abschnitten.

3) Die Liste der Interessensgruppen ist angelehnt an das Unterrichtsmaterial „Mensch und Mobilfunk“ vom Schulprojekt Mobilfunk, http://www.
schulprojekt-mobilfunk.de

Interessensgruppe Ziele

Bevölkerung Die Bevölkerung will Sicherheit, dass Mobilfunk ihre Gesundheit 
nicht gefährdet. Die HandynutzerInnen wollen auch ein gut funk-
tionierendes Handynetz.

Wissenschaft WissenschaftlerInnen versuchen immer besser zu erforschen, 
wie Funkwellen auf den Menschen wirken. Aber auch die Wis-
senschaft unterliegt finanziellen Zwängen – Forschungsaufträge 
müssen finanziert und Mitarbeiter bezahlt werden.

Wirtschaft Mobilfunkunternehmen haben das Ziel, möglichst viele Kunden 
zu gewinnen. Deshalb sind sie bemüht, das Vertrauen der Handy-
nutzerInnen in die Mobilfunktechnologie zu fördern.

Staat Der Staat schafft die gesetzlichen Rahmenbedingungen für eine 
sichere Handynutzung und ist auch für die Information der Bevöl-
kerung zuständig.

Medien Zu den Aufgaben der Medien gehört auch die Berichterstattung 
über Mobilfunk. Dabei versuchen sie so viele Personen wie mög-
lich aus ihrer Zielgruppe anzusprechen.

Bürgerinitiativen Bürgerinitiativen versuchen die Durchsetzung ihrer Anliegen, wie 
z.B. niedrigere Grenzwerte oder andere Standorte von Mobil- 
funkanlagen.
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4.3 Wie wirken Funkwellen von Handys auf den 
Menschen?

Von Handys und Mobilfunkanlagen, aber auch z.B. von Radio- und Fernsehsendern gehen hochfrequente 
Funkwellen aus. Genauer ist das in Kapitel 1 „Wie funktioniert Mobilkommunikation?“ erklärt. Wenn du 
diesen Funkwellen ausgesetzt bist, nimmt dein Körper Energie auf. Dadurch erwärmt er sich. Solange die 
Erwärmung nicht zu stark wird, ist das nicht schlimm. Wenn der Körper oder einzelne Körperteile sich aber 
stark erwärmen, kann das zu gesundheitlichen Problemen führen. Damit das nicht passieren kann, darf die 
Immission von Mobilfunkanlagen bestimmte Werte, die so genannten Grenzwerte, nicht überschreiten.4)  

Durch die in Österreich geltenden Grenzwerte (siehe Abschnitt 4.4) kann es in der Nähe von Mobilfunk-
anlagen zu einer möglichen Körpererwärmung um maximal 0,02 Grad Celsius kommen. Beim Gebrauch 
eines Handys werden Teile des Kopfbereiches um maximal 0,1 Grad Celsius erwärmt. Diese Erwärmungen 
werden schnell wieder ausgeglichen und die täglichen natürlichen Schwankungen der Körpertemperatur 
betragen bis zu +/- 0,8 Grad Celsius.5)

Neben der Erwärmung werden auch immer wieder Auswirkungen (z.B. auf den Schlaf) diskutiert, die 
möglicherweise auftreten, ohne dass es zu einer Temperaturerhöhung von Teilen des Körpers kommt 
(„nicht-thermische Effekte“). Ob es solche nicht-thermischen Effekte überhaupt gibt, ist allerdings bis 
heute umstritten. Wissenschaftliche Untersuchungen haben jedenfalls bisher keinen Beweis gefunden, 
dass es gesundheitsschädigende Folgen nicht-thermischer Effekte gibt.6) Diese Frage ist ein Beispiel von 
vielen, dass weitere Forschung wichtig ist, um noch besser herauszufinden, wie Funkwellen auf den 
menschlichen Körper wirken.

In der Diskussion ist auch zu unterscheiden, ob es um Funkwellen von Mobilfunkanlagen oder Handys 
geht. Beim Handy entscheidest ja du selbst, ob und wie lange du es verwendest. Den Funkwellen von 
Sendeanlagen bist du aber immer ausgesetzt, so wie auch bei Radio- oder Fernsehsendern. Dabei ist aber 
zu berücksichtigen, dass die Immissionen, die beim Telefonieren mit dem Handy direkt an deinem Kopf 
auftreten, in der Regel viel stärker sind als die Immissionen, die dich von benachbarten Mobilfunkanlagen 
erreichen.7) Außerdem gilt: Umso besser das Mobilfunknetz ausgebaut ist, desto niedriger ist die Sende- 
leistung der Mobilfunkanlage und des Handys.

4) Quelle: Bundesamt für Strahlenschutz, Deutschland: Mobilfunk: Wie funktioniert das eigentlich? (S. 7),  http://www.bfs.de/www/extfs/elektro/
papiere/broschuere_mobilfunk.pdf
5) Quelle: Wissenschaftlicher Beirat Funk: Die am häufigsten gestellten Fragen zum Thema „Mobilfunk und Gesundheit“,  http://www.bmvit.gv.at/
telekommunikation/funk/mobiltelefonie/downloads/wbffakten.pdf
6) Quelle: Bundesamt für Strahlenschutz, Deutschland: Mobilfunk: Wie funktioniert das eigentlich? (S. 9),  http://www.bfs.de/www/extfs/elektro/
papiere/broschuere_mobilfunk.pdf
7) Quelle: Bundesamt für Strahlenschutz, Deutschland: Mobilfunk: Wie funktioniert das eigentlich? (S. 7),  http://www.bfs.de/www/extfs/elektro/
papiere/broschuere_mobilfunk.pdf
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4.4 Hat Mobilfunk gesundheitliche Auswirkungen auf den 
Menschen?

Der wissenschaftliche Beirat Funk des Ministeriums für Verkehr, Innovation und Technologie sagt, dass es 
„nach derzeitigem Stand der Wissenschaft keinen Nachweis für eine Gefährdung der Gesundheit durch 
elektromagnetische Felder des Mobilfunks unterhalb der von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) und
der Internationalen Kommission zum Schutz vor nicht-ionisierender Strahlung (ICNIRP) empfohlenen Grenz-
werte gibt.“ 8)  Diese Grenzwerte, 10 Watt/m2 für UMTS, 9 Watt/m2 für GSM-1800 MHz und 4,5 Watt/m2 für
GSM-900 MHz, gelten auch in Österreich. Dabei handelt es sich um die so genannte Immissionsgrenzwerte. 
Immissionen sind die Funkwellen an einem bestimmten Ort. Die Maßeinheit ist die so genannte
Leistungsflussdichte und wird in Watt pro Quadratmeter gemessen. Auch das deutsche Bundesamt für
Strahlenschutz betont: „Nach unserem derzeitigen Wissen schützen die Grenzwerte vor Gesundheitsstö-
rungen.“ 9)

Also: Bis heute gibt es keinen Beweis, dass Mobilfunk krank macht. Aber: Es gibt noch ungeklärte
wissenschaftliche Fragen. Laufende Forschung ist daher wichtig, damit wir uns in allen Detailfragen sicher
sein können und ausreichend geschützt sind. Wer sich mit Vorsorgemaßnahmen wohler fühlt, kann auf 
Nummer sicher gehen und diese anwenden. Vorschläge dazu findest du im Abschnitt 4.5 „Persönliche
Vorsorgemaßnahmen“.

Der SAR-Wert

Der SAR-Wert (Spezifische Absorptionsrate) gibt an, wie viel Energie von deinem 
Körper aufgenommen wird. Je niedriger der SAR-Wert, desto geringer die Energieauf-
nahme. In Europa dürfen nur Handys verkauft werden, deren SAR-Wert unterhalb von 
2 Watt pro Kilogramm liegt.

Den SAR-Wert des eigenen Handys findest du in der Bedienungsanleitung oder auf 
der Website des Handyherstellers. Auch das deutsche Bundesamt für Strahlenschutz
stellt regelmäßig die gemessenen SAR-Werte der meisten angebotenen Handy-
modelle zusammen und veröffentlicht sie im Internet: http://www.bfs.de/elektro/
oekolabel.html.

Oft entscheidender als ein niedriger SAR-Wert ist die Frage, wie gut der Empfang ist,
in dem Gebiet, wo du telefonierst. Auf dem Handydisplay wird angezeigt, ob du einen 
guten oder schlechten Empfang hast. Jedes Handy regelt nämlich die Sendeleistung in
Abhängigkeit des Empfangs. Umso besser der Empfang, desto geringer ist die Sende-
leistung des Handys – egal wie hoch der SAR-Wert ist.

8) Quelle: Wissenschaftlicher Beirat Funk: Die am häufigsten gestellten Fragen zum Thema „Mobilfunk und Gesundheit“,  http://www.bmvit.gv.at/
telekommunikation/funk/mobiltelefonie/downloads/wbffakten.pdf
9) Quelle: Bundesamt für Strahlenschutz, Deutschland: Mobilfunk: Wie funktioniert das eigentlich? (S. 10),  http://www.bfs.de/www/extfs/elektro/
papiere/broschuere_mobilfunk.pdf

F a k t e n
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Trotz der genannten Stellungnahmen von offizieller Seite gibt es immer wieder intensive Diskussionen, 
auch zwischen WissenschaftlerInnen. Warum?

Ein wichtiger Grund ist, dass WissenschaftlerInnen manchmal unterschiedliche Schlüsse aus noch wenig 
erforschten Fragen zum Thema Mobilfunk und Gesundheit ziehen. Große Einigkeit herrscht aber jedenfalls 
darüber, dass bisherige Studien keinen Schluss auf eine gesundheitliche Gefährdung zulassen und dass 
weitere Forschung notwendig ist. 

Unterschiedliche Standpunkte wegen wissenschaftlich noch nicht geklärten Fragen können zum Beispiel 
so entstehen: Die eine Seite meint, dass solange eine Gefährdung nicht bewiesen werden kann, davon 
auszugehen ist, dass die gültigen Grenzwerte unbedenklich sind und gegenteilige Behauptungen nur zu 
einer unnötigen Verunsicherung führen. Die andere Seite hingegen vertritt den Standpunkt, dass wegen 
ungeklärter Fragen das Vorsorgeprinzip stärker umgesetzt werden müsste und die Grenzwerte reduziert 
werden sollten. 

Ein konkretes Beispiel für unterschiedliche Forderungen auf Basis der gleichen Forschungsergebnisse ist 
die Reflex-Studie. Sie stellte fest, dass es Auswirkungen hochfrequenter Funkwellen auf einzelne Zellen 
gibt. Diese Auswirkungen lassen sich aber nicht automatisch auf den menschlichen Körper als Ganzes 
übertragen, wie die StudienautorInnen auch selbst betonten. Daher stellte der Wissenschaftliche Beirat 
Funk klar, dass die Forschungsergebnisse kein Nachweis einer gesundheitlichen Gefährdung sind.10) Eine 
andere Argumentation im Zusammenhang mit dieser Studie ist, dass Effekte auf Zellen unbestritten zwar 
nicht automatisch auf den gesamten Organismus übertragen werden können, aber der Zusammenhang 
zwischen Zellen und Organismus noch nicht ausreichend erforscht ist.11) Daher könne ein Einfluss auf 
den Organismus auch nicht hundertprozentig ausgeschlossen werden. Und ein solches Restrisiko ist 
immer wieder die Grundlage für die Forderung nach verstärkten Vorsorgemaßnahmen durch die Politik. 
Übrigens wurden die erwähnten Experimente der Reflex-Studie von anderen Forschungsgruppen wieder-
holt, mit dem Ergebnis, dass diesmal kein Einfluss von hochfrequenten Funkwellen auf die menschliche 
Zelle festgestellt werden konnte.12)

In diesem Zusammenhang ist aber auch zu bedenken, dass man niemals beweisen kann, dass etwas völlig 
unschädlich ist. Denn dafür müsste man unendlich viele Experimente machen und das ist natürlich nicht 
möglich.

Du siehst also, die Diskussion ist oft schwer zu durchschauen. Nach derzeitigem Stand der Wissenschaft 
musst du dir aber keine Sorgen machen, dass Mobilfunk deine Gesundheit gefährdet.

10) Quelle: Wissenschaftlicher Beirat Funk: Statement zur Reflex-Studie, http://www.bmvit.gv.at/telekommunikation/funk/mobiltelefonie/
downloads/wbfgesundheit2005.pdf
11) Quelle: Expertengruppe Medizin und Umweltschutz: Mögliche gesundheitliche Auswirkungen elektromagnetischer Felder im hochfrequenten 
Bereich des Mobilfunks und anderer drahtloser Funkdienste, http://www.wien.gv.at/wua/pdf/gutachten-mobilfunk.pdf
12) Quelle: Bundesamt für Strahlenschutz, Deutschland: Stellungnahme zum Abschlussbericht des REFLEX-Forschungsverbundes (5. EU-Rahmen-
programm), http://www.bfs.de/elektro/papiere/reflex_stellungnahme.htm
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4.5 Persönliche Vorsorgemaßnahmen

Wer sich trotz fehlender Beweise einer Gefährdung mit Vorsorgemaßnahmen wohler fühlt, kann auf  
Nummer sicher gehen und diese anwenden:

Möglichst nicht bei schlechtem Empfang telefonieren. Bei schlechtem Empfang regelt das Handy  
	 und die Mobilfunkanlage die Sendeleistung automatisch nach oben. Am Handydisplay wird ange- 
	 zeigt, ob der Empfang gut oder schlecht ist. 

Freisprecheinrichtungen (Head-Sets) verwenden. Egal ob ein Head-Set mit Kabel oder mit  
	 Bluetooth verwendet wird – Head-Sets reduzieren den Einfluss der Funkwellen vom Handy.

Bei GSM-Handys ist die Sendeleistung beim Verbindungsaufbau am höchsten. Das GSM-Handy  
	 erst zum Ohr nehmen, wenn die/der GesprächspartnerIn abhebt.

Achtung: Abschirmende Strahlenschutzprodukte (wie z. B. Handyaufkleber) wirken meist kontra- 
	 produktiv oder haben gar keine physikalische Wirkung. Im schlechtesten Fall erhöhen sie die  
	 Immissionen, weil sie die Handyantenne abschirmen und das Handy die Sendeleistung hoch-  
	 regeln muss.

Für manche Infos reicht auch ein SMS oder MMS.

4.6 Handys umweltfreundlich entsorgen

Handys müssen als gefährlicher Abfall (Elektronikschrott) entsorgt werden, sie haben nichts im Restmüll 
verloren. Handys und Handy-Akkus können nämlich zahlreiche umweltschädliche Stoffe enthalten. 

Du hast folgende Möglichkeiten dein Handy umweltfreundlich zu entsorgen:

Die Netzbetreiber nehmen in ihren Shops dein Althandy kostenlos zurück und kümmern sich um  
	 eine ordnungsgemäße Entsorgung.

Auch in allen anderen Geschäften, in denen du dir ein Handy kaufst, hast du grundsätzlich das  
	 Recht dein Altgerät kostenlos zurückzugeben.

In deinem Heimatort oder in der Nähe gibt es ein Sammelzentrum für Sonderabfall. Auch dort  
	 bist du an der richtigen Adresse für eine kostenlose und ordnungsgemäße Entsorgung. Erkundige  
	 dich bei deinem Gemeindeamt, wo du dein Handy abgeben kannst.

Immer wieder werden auch Althandy-Sammelaktionen zugunsten von Hilfsprojekten durch- 
	 geführt (z.B. http://www.handy4help.at). So verbindest du eine umweltgerechte Entsorgung  
	 gleich mit einer guten Tat.


















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Daten löschen nicht vergessen!

Wenn du dein altes Handy entsorgst, vergiss nicht deine im Gerät gespeicherten Daten, 
wie z.B. Telefonnummern und Fotos, zu löschen. Denn du weißt nie, wer dein altes
Mobiltelefon noch in die Hände bekommt. 
Bevor du die Daten von deinem Handy löschst, ist es auch empfehlenswert Kontakt-
daten etc. vom Gerät auf die SIM-Karte zu übertragen, damit sie auch für das neue
Handy gleich zur Verfügung stehen. Wie das Übertragen der Daten auf die SIM-Karte und 
das Löschen funktioniert, verrät dir die Bedienungsanleitung deines Handys. 

4.7 Weiterführende Links

Handywissen.at-Informationsportal mit häufigen Fragen und Antworten rund um die Themen Gesundheit
und Umwelt:
http://www.handywissen.at

Informationen des Bundesministeriums für Verkehr, Innovation und Technologie zum Thema Mobil-
telefonie und mögliche gesundheitliche Auswirkungen: 
http://www.bmvit.gv.at/telekommunikation/funk/mobiltelefonie

Wissenschaftlicher Beirat Funk (WBF) des Bundesministeriums für Verkehr, Innovation und Technologie:
http://www.wbf.or.at

Bundesamt für Strahlenschutz, Deutschland:
http://www.bfs.de

Forum Mobilkommunikation (FMK):
http://www.fmk.at

Senderkataster.at: Übersichtskarte der Standorte von Sendeanlagen: 
http://www.senderkataster.at

Expertengruppe Medizin und Umweltschutz: Mögliche gesundheitliche Auswirkungen elektromagntischer
Felder im hochfrequenten Bereich des Mobilfunks und anderer drahtloser Funkdienste:
http://www.wien.gv.at/wua/pdf/gutachten-mobilfunk.pdf

Deutsches Mobilfunk Forschungsprogramm (DMF):
http://www.emf-forschungsprogramm.de

EMF-Portal - Überblick über den aktuellen Wissensstand zu den biologischen Wirkungen elektromag-
netischer Felder (EMF): 
http://www.emf-portal.de

Kinderumwelt & Informationszentrum Mobilfunk: Elternbroschüre Mobilfunk und Gesundheit:
http://www.allum.de/downloads/mobilfunk_infos_eltern.pdf

Neue Zürcher Zeitung: Mobilfunk – ein Gesundheitsrisiko? Effekte der Strahlenbelastung schwierig zu 
messen und zu interpretieren:
http://www.forummobil.org/userdocs/documents/NZZ_de.pdf

Bericht in der Ärztewoche: Mobilfunk und Gesundheit – Ernste Gefahr oder Panikmache: 
http://www.aerztewoche.at (im Suchfeld „Ernste Gefahr oder Panikmache“ eingeben)

Informationen der mobilkom austria zum Thema Mobilfunk und Umwelt: 
http://www.mobilkomaustria.at/umwelt

!
T i p p 
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4.8 Übungen

Übung 1: Die Diskussion über mögliche gesundheitliche 
Auswirkungen von Mobilfunk

Lernziele

Mit den oft widersprüchlichen Informationen zum Thema Auswirkungen der Mobil-
kommunikation auf Gesundheit und Umwelt besser umgehen können 

Informationen zur kontrovers geführten Diskussion über Auswirkungen der Mobil-
kommunikation auf Gesundheit und Umwelt erhalten

Lernaktivität 1: Podiumsdiskussion (Gruppenarbeit)

Den SchülerInnen wird die Annahme präsentiert, dass auf dem Dach der Schule eine Mobilfunk-
sendeanlage aufgestellt werden soll. Es soll eine Podiumsdiskussion stattfinden zum Thema „Soll die Auf-
stellung der Mobilfunksendeanlage genehmigt werden oder nicht?“. 
Die Klasse wird dazu in mehrere Gruppen aufgeteilt, die jeweils die eigene Interessenslage vertreten. 
Beispiele für die Rollen: SchülerIn, SchuldirektorIn, Mobilfunkunternehmen, WissenschaftlerIn, Bürgerini-
tiative, PolitikerIn, ModeratorIn etc. Zuerst bereiten die SchülerInnen in Gruppen die jeweiligen Argumente 
vor. Anschließend findet die moderierte Podiumsdiskussion mit jeweils einer/einem VertreterIn der ver-
schiedenen Gruppen statt. Die übrigen SchülerInnen notieren die wichtigsten Argumente. Zum Abschluss 
werden diese nach Pro- und Contra-Argumenten geordnet.

Reflexionsfragen:
Wie hast du als DiskutantIn, ModeratorIn bzw. ZuhörerIn die Diskussion erlebt?
Welche Argumente waren besonders glaubwürdig und warum?
Wie kann man sich deiner Meinung nach am besten über das Thema Mobilfunk und Gesundheit 
informieren?

Lernaktivität 2: Diskussion in den Medien (Einzel- und Gruppenarbeit)

Arbeitsblatt 1 Seite 10 bis 13 beinhaltet zwei kontroversielle Presseaussendungen zum Thema Mobilfunk 
und Gesundheit. Eine stammt von der Wiener Umweltanwaltschaft, die andere vom Wissenschaftlichen 
Beirat Funk. Die SchülerInnen lesen die beiden Aussendungen und diskutieren Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der Berichte, z.B. mit Hilfe der angeführten Reflexionsfragen. Anschließend können die 
SchülerInnen aufgefordert werden, die wichtigsten Argumente und Forderungen der beiden Seiten z.B. 
auf einem Plakat zusammenzufassen. Ggf. bietet sich eine weitere Recherche im Internet an.

Reflexionsfragen:
Von wem stammen die Presseaussendungen und welche Aufgaben bzw. Interessen haben diese 
Organisationen?
Wie sehr vertraust du diesen Organisationen und warum?
Welche möglichen Gefahren sind in den beiden Presseaussendungen erwähnt?
Welche Gefahren werden als bewiesen bzw. unbewiesen beschrieben?
Welche Empfehlungen werden abgegeben?
Welche drei Fragen würdest du den AutorInnen dieser Presseaussendungen stellen?

»

»
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Arbeitsblatt 1: Diskussion in den Medien

Presseaussendungen sind Informationen einer Organisation oder eines Unternehmens an die Medien 
(JournalistInnen).

Presseaussendung der Wiener Umweltanwaltschaft am 13.2.2007:

Umweltanwaltschaften: Aktuelle Studien zum Thema Mobilfunk Grenz-
werte für den Mobilfunk müssen nach dem Vorsorgeprinzip festgelegt 
werden

Wien (OTS) - Am Dienstag haben VertreterInnen der Landesumweltan-
waltschaften Österreichs und der Umweltmediziner DI Dr. med. Hans-
Peter Hutter im Rahmen einer Medienkonferenz aktuelle Studien und 
Positionspapiere zum Thema Mobilfunk präsentiert. Die Studien bele-
gen ganz klar die biologische Wirkung durch elektromagnetische 
Felder des Mobilfunks am Menschen auch unterhalb der derzeiti-
gen EU-Richtwerte. Eine umfassende gesundheitliche Bewertung dieser 
biologischen Effekte steht auf Grund des derzeit noch fehlenden Ver-
ständnisses der Wirkungsmechanismen allerdings aus.

   Trotzdem: Untersuchungen zu Exposition durch Mobiltelefone weisen 
auf ein erhöhtes Risiko von bestimmten Hirntumoren hin. Diese Daten 
können zwar nicht auf die Strahlungssituation rund um Mobilfunk-
basisstationen übertragen werden, da deren Immissionen meistens 
wesentlich niedriger, aber dafür andauernd und langfristig sind. 
Es liegen jedoch auch hier Hinweise für Zusammenhänge zwischen der 

-
trächtigungen (Kopfschmerzen, Müdigkeit) vor. „Von einer Entwarnung 
hinsichtlich möglicher Gefahren durch den Mobilfunk ist man daher 
weiter entfernt als je zuvor“, ist DI Dr. med. Hans-Peter Hutter 
überzeugt.

   „Auf Grund dieser äußerst unbefriedigenden Situation sind die Um-
weltanwaltschaften der Ansicht, dass das Vorsorgeprinzip beim weit-
eren Ausbau des Mobilfunknetzes unbedingt beachtet werden muss“, 
schließt die Wiener Umweltanwältin Dr. Andrea Schnattinger an.
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Forderungen der UmweltanwältInnen

   Die Österreichischen Umweltanwaltschaften erheben daher auf 
Basis eines Gutachtens von Mitarbeitern der Umwelthygiene der 
Medizinischen Universität Wien und einer Empfehlung des obersten 
Sanitätsrats die Forderung nach einer gesetzlichen Regelung nach dem 
Vorsorgeprinzip, mit dem Ziel, die Exposition für die Bevölkerung so 
gering wie möglich zu halten. 

Zum Schutze vor nichtionisierender Strahlung sollten 
Grenzwerte für die Immissionen von hochfrequenten 
elektromagnetischen Feldern festgelegt werden, die 
sich an den Empfehlungen des obersten Sanitäts-
rates und kritischer medizinischer Experten orien-
tieren. Darüber hinaus sollen die Werte der neuen 
ÖNORM E 8850 (derzeit noch Vornorm), die die hohen 
Richtwerte der ICNIRP bzw. EU-Ratsempfehlung über-
nommen hat, aus der Sicht eines vorsorgenden Gesund-
heitsschutzes deutlich abgesenkt werden.

Bei „unfreiwilligen“ Belastungen, wie bei der Ein-
wirkung von Feldern aus Basisstationen, ist die 
bestmögliche Information und Einbindung von Anrai-
nerInnen zu fordern.

Es muss die Möglichkeit geschaffen werden, die Ein-
haltung von Grenzwerten unabhängig zu kontrollieren 
sowie die Forschung zu intensivieren.                                                  

Auf Grund der hohen Dichte bereits bestehender Sen-
deanlagen sollte auch eine gesetzliche Möglichkeit 
bestehen, im Falle gesundheitlich bedenklicher Im-
missionen, Sanierungsmaßnahmen vorzuschreiben.                        

werden, nach einem vereinheitlichten Messverfahren 
die jeweiligen SAR-Werte anzugeben. Diese „Spezi-

-
lungsleistung an, die vom Körpergewebe (insbesondere 
dem Kopf) während des Mobiltelefonierens aufge-
nommen wird. Damit wäre es den KonsumentInnen 
möglich, strahlungsarme Handys zu wählen.                                                         
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Presseaussendung des Wissenschaftlichen Beirat Funk am 13.2.2007:

Mobilfunk & Gesundheit: Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirat 
Funk warnt vor Verunsicherung der Bevölkerung

   Wien (OTS) - Besorgt äußerte sich heute der Vorsitzende des Wis-
senschaftlichen Beirat Funk (WBF), Univ.-Prof. Dr. Norbert Vana, 
Bereich Strahlenphysik, Strahlenschutz und Nukleare Messtechnik“ 
am Atominstitut der Österreichischen Universitäten der Technisch-
en Universität Wien über die anhaltende - „fast müsste man sagen: 
gezielte“ - Verunsicherung der Bevölkerung in Sachen Mobilfunk.

   Mit seiner Kritik reagiert Vana, der weltweit an renommierten 
Universitäten (u. a. University of Oxford) gearbeitet hat und für 
seine vielen wissenschaftlichen Publikationen mehrfach mit nation-
alen und internationalen Preisen ausgezeichnet worden ist, auf Aus-
sagen, die heute in Wien im Rahmen einer Pressekonferenz der Lande-
sumweltanwaltschaften Österreichs getätigt wurden.

   Die darin aufgestellte Behauptung, so Vana, dass aktuelle Stu-
dienergebnissen die biologische Wirkung durch elektromagnetischen 
Felder (EMF) des Mobilfunk am Menschen auch unterhalb der derzeiti-
gen EU-Richtwerte nachweisen und man „daher von einer Entwarnung 
hinsichtlich möglicher Gefahren durch den Mobilfunk weiter als je 
zuvor sei“, entbehre jeder wissenschaftlichen Grundlage. Diese In-
terpretation müsse als weiterer Versuch, die Bevölkerung gezielt zu 
verunsichern, gewertet werden.

   Vor allem die Behauptung, dass Untersuchungen ein erhöhtes Risiko 
von bestimmten Hirntumoren aufweisen und Hinweise für Zusammenhänge 

-
lichkeitsbeeinträchtigungen vorliegen, sei wissenschaftlich nicht 
nachvollziehbar, erklärt Vana.

WHO: Bislang kein Nachweis für erhöhtes Krebsrisiko. „Panikmache in 
Österreich unverantwortlich“

   In ihrem Fact Sheet Nr. 304 vom Mai 2006 weist die WHO darauf 
hin, dass auch neue Studien gezeigt hätten, dass die EM-Felder von 
Basisstationen und drahtloser Technologie in öffentlich zugängli-
chen Bereichen (darunter Schulen und Krankenhäuser) „in der Regel 
tausendfach unter den internationalen Standards liegen und dass die 
durch Radio und Fernsehen ausgestrahlten EM-Felder rund 5x so hoch 
wie jene des Mobilfunks sind. Radio und Fernsehen gäbe es seit 50 
Jahren und mehr, „ohne das irgendwelche schädlichen Gesundheitsfol-
gen bestätigt werden konnten.“

   Zum Thema Mobilfunk und Tumorentstehung im Umfeld von Basissta-
tionen wird im WHO-Fact Sheet Nr. 304 festgestellt: „In den letzten 
15 Jahren wurden Studien zur Erforschung eines möglichen Zusam-
menhangs zwischen Basisstationen und Krebs veröffentlicht. Diese 
Studien haben keinen Beweis dafür erbracht, dass EM-Strahlung von 
Sendeanlagen das Krebsrisiko erhöht.“
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Kein Grund für Herabsetzung der gültigen WHO-Grenzwerte

Die Forderung, die Grenzwerte „aus der Sicht eines vorsorgendes 
Gesundheitsschutzes deutlich abzusenken“, sei so Vana, eine weitere 
Facette des Versuchs, die Bevölkerung zu verunsichern. Die von der 
WHO und dem EU-Rat empfohlenen, derzeit gültigen Grenzwerte seien 
als absolut ausreichend anzusehen. Außerdem hätten alle Messungen 
bislang ergeben, dass diese Grenzwerte, die die WHO auch für Kinder 
und Schwangere aus ausreichend erachtet, in Österreich bei weitem 
nicht erreicht werden.

Empfehlung des Experten: Orientierungshilfe durch Institutionen, 
die in ihrer Expertise außer Streit stehen.

-
fe an Institutionen zu halten, die in ihrer Expertise außer Streit 
stehen, wie etwa die Weltgesundheitsorganisation (WHO). Sie hat ein 
eigenes Projekt zum Thema Elektromagnetische Felder eingerichtet, 
das sich laufend mit ‚Mobilfunk und Gesundheit‘ beschäftigt und alle 
(neuen) Studienergebnisse bewertet, um im Bedarfsfall, also bei 
realer Gefährdung, rasch reagieren zu können.

   Auch das „European Fast Response Team on EMF and Health“, ein 
Komitee von 8 europäischen Experten - darunter auch Univ.-Prof. 
Leitgeb aus Graz -, die den Auftrag haben, prompt, präzise und über-
sichtlich Antworten auf Fragen der European Commission Services zum 
Thema ‚EMF und Gesundheitsfragen‘ zu geben, sei Garant dafür, dass 
im Bedarfsfall rasch und wirksam Maßnahmen zum Schutz der Bevölker-
ung getroffen werden können.

   In Österreich beschäftigt sich im Auftrag des BMVIT der Wissen- 
schaftliche Beirat Funk, dem ausgewiesene Mobilfunkexperten aus 
den Bereichen Medizin, Epidemiologie, Psychologie und Technik 
angehören, laufend mit aktuellen nationalen und internationalen 
Studienergebnissen und ist hier auch mit internationalen Fachinsti-
tutionen vernetzt.

(Quellen: APA-OTS Originaltext-Service GmbH, http://www.ots.at)
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Übung 2: Persönliche Vorsorgemaßnahmen

Lernziel:

Vorsorgemaßnahmen kennen lernen und verstehen, welche Berechtigung sie haben

Lernaktivität 1: Plakat gestalten (Gruppenarbeit)

Die SchülerInnen gestalten Plakate mit den wichtigsten Vorsorgemaßnahmen, wie sie selbst den Einfluss 
von Handy-Funkwellen reduzieren können.

Reflexionsfragen:
Wie sehr sind deiner Meinung nach Vorsorgemaßnahmen bei deiner persönlichen Handynutzung notwendig?
Welche Maßnahmen sind für dich die wichtigsten? 
Sind für dich mögliche gesundheitliche Auswirkungen des Handys ein Grund, weniger mit dem Handy 
zu telefonieren?

Lernaktivität 2: Der SAR-Wert meines Handys (Gruppenarbeit)

Die SchülerInnen recherchieren den SAR-Wert ihrer Handys – entweder im Internet (z.B. auf der Website 
des Handyherstellers oder des deutschen Bundesamts für Strahlenschutz: http://www.bfs.de/elektro/
oekolabel.html) oder in den Informationen, die sie beim Kauf ihres Handys erhalten haben. Wessen 
Handy hat den niedrigsten bzw. den höchsten SAR-Wert?

Reflexionsfragen:
Was gibt der SAR-Wert an?
Ist ein niedrigerer oder ein höherer SAR-Wert zu empfehlen? 
Wie hoch ist der maximal erlaubte SAR-Wert in Österreich?
Ab wann gilt ein SAR-Wert als niedrig?
Spielt für dich bei der Auswahl eines Handys der SAR-Wert eine Rolle? Warum bzw. warum nicht? 

»


